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i ) Räume für die gröbere (makrofkopifche ) Anatomie .
Der Unterricht der gröberen Anatomie wird einestheils durch den Vortrag des

Lehrers , anderentheils durch praktifche Uebungen der Studirenden ertheilt . Für
erfteren ift der wichtigfte Raum der anatomifche Hörfaal (Theater ) ; dem letzteren
Zwecke dient der Präparir -Saal. Dazu kommen die Räume zur Bergung der Lehr¬
mittel , die anatomifchen Sammlungen und die Leichenkeller . Diefen Haupträumen
fchliefsen fich mehr oder weniger zahlreiche Nebenräume , namentlich die Vorbereitungs¬
zimmer, Arbeitsräume für die Docenten , die Werkftätte des Confervators der Samm¬
lungen , die anatomifchen Küchen u . dergl . an.

Der anatomifche Hörfaal oder das anatomifche Theater dient dem Anfchauungvs-
unterricht , fo weit derfelbe ohne Zuhilfenahme des Mikrofkopes betrieben werden
kann . Der Vortrag des Docenten wird begleitet von Demonftrationen an der Leiche.
Da es aber dem ungeübten Auge zunächft fchwer wird , die Formen der einzelnen
Leichentheile zu erkennen , dem Gedächtnifs einzuprägen und iie von anderen zu
unterfcheiden , fo wird von den meiften Docenten die zeichnerifche Darftellung an der
Tafel zu Hilfe genommen.

Um diefen Anforderungen zu entfprechen und namentlich die Betrachtung der
den Mittelpunkt des Unterrichtes bildenden Leiche aus möglichft grofser Nähe und
in vortheilhafter Beleuchtung zu erreichen , hat man fich bei den meiften neueren
Anatomie -Gebäuden der Form des mehr oder weniger gefchloffenen Ringtheaters
bedient . Etwa in der Mitte des Hörfaales befindet fich der Tifch zur Aufnahme
der Leiche in einem 2,3 bis 4,o m breiten Mittelraume , den die anfteigenden Sitz¬
reihen der Studirenden von mehreren Seiten umfchliefsen.

Indem bezüglich der Form, Gröfse und Einrichtung des Hörfaales auf Art . 26 ft".
(S . 21 ff.) verwiefen wird , fei an diefer Stelle das Folgende hervorgehoben . Bei
Anordnung des Geftühls für die Zuhörer hat man mit dem Raum möglichft fparfam
Haus zu halten ; denn jede Raumverfchwendung vergröfsert die Entfernung vom
Leichentifch und erfchwert das Erkennen der vorgezeigten Gegenftände . Man ver¬
zichtet defshalb gern auf bequeme , zum Schreiben eingerichtete Tifche vor den Sitz¬
reihen und begnügt fich mit etwa 20 cm breiten Buchbrettern , um die Gefammttiefe
der Sitzreihen auf das Mafs von 70 bis 80 cm einzufchränken, während für die Bank¬
länge 50 cm auf jeden Platz genügen . Die Hauptfache ift , dafs die Zuhörer fehen
und befonders fehen lernen . Wenn auch als mittleres Mafs eine Tiefe der Sitzreihen
von 75 cm angefehen werden kann (Halle, Bonn) , fo legen doch einige Anatomen auf
eine erhebliche Verminderung derfelben befonderen Werth . In Königsberg wurde
fie in dem umzubauenden Ringtheater auf 63 cm feft gefetzt , ein Mafs , das unter An¬
wendung von Klappfitzen dort immer noch als ausreichend angefehen wird. Auf
eine fo weit gehende Einfchränkung der Mafse dürfte indeffen ein allzu grofser Werth
nicht zu legen fein , weil für die Vorzeigung aller feineren Gegenftände die Demon-
ftration nach der Vorlefung in befonderem Nebenraum , von dem weiter unten die
Rede fein wird , doch nicht entbehrt werden kann und immer mehr an Bedeutung
gewinnt . Damit fchwinden auch die Bedenken , welche gegen anatomifche Ringtheater
von fehr bedeutender Ausdehnung von mancher Seite erhoben wurden . Anatomifche
Hörfäle von 300 Sitzplätzen und darüber gehören nicht mehr zu den Seltenheiten .
Bei kleineren Anatomien aber vermeidet man es gern , mehr als 5 Sitzreihen hinter
einander anzuordnen.
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Wird dem Ringtheater nur der Halbkreis (flehe die Beifpiele in Art . 353 , 355
u . 356 ) zu Grunde gelegt , fo ergeben fleh nach Abzug einer Treppe von 50 cm Breite
bei 75 cm Sitztiefe und

bei 4 Sitzreihen etwa 60 Sitzplätze,
,, 5 » » 87 » und
» 6 » » lig »

Wo diefe Platzzahl nicht genügt , pflegt man zur Vermehrung derfelben an den
Halbkreis , bezw. das halbe Achteck des Ringtheaters gerade Seitenfchenkel anzu -
fchliefsen (flehe die Beifpiele in Art . 351 , 352 u . 354) . Auf diefe Weife erhält
man die Grundform des lang geftreckten Hufeifens, wobei der Demonftrations -Tifch,
um allen Zuhörern bequem vorgeführt werden zu können , auf Geleifen verfchiebbar
hergeftellt wird.

Beifpiele für diefe Anordnung liefern die Anatomien von Berlin, Bonn , Heidelberg , Giefsen, Freiburg ,
Halle etc. ; eine Fortfetzung des Kreifes bis zu 3/i des Vollkreifes ( fiehe die Beifpiele in Art . 349 u . 350)
findet fich in Göttingen und Königsberg. Einem gewöhnlichen Hörfaal nachgebildet ift das anatomifche
Theater in Strafsburg ; es hat fich daraus die Nothwendigkeit ergeben , 9 Sitzreihen hinter einander anzu¬
ordnen ; dafür hat der Saal den Vorzug einer fehr fchönen, einfeitigen Beleuchtung von Norden .

Die Linie , nach welcher die Sitzreihen anfteigen , wird zweckmäfsig keine ge¬
rade . Es würde zwar bei Anwendung der nöthigen Steilheit auch
anfteigende Sitze der freie Blick auf das Object den entfernter Sitzenden

Fig . 270. Fig . 2.71 .

Anfteigende Sitzreihen in Ringtheatern nach

gekrümmter Linie . gerader Linie.

die Fufsbodenhöhe der 2 . Sitzreihe = 0 ,40 m

durch gerade
gefichert

fein ; aber je fteiler
die Sitze anfteigen ,
um fo mehr wächst
die Entfernung . Man
ordnet defshalb die
unterfte Sitzreihe zu
ebener Erde an und
zieht nach Fig . 270
u . 271 die Sehlinie
für die hinteren Sitz¬
reihen über die Köpfe
der vorderen hinweg
(fiehe auch Art . 28 ,
S . 22 ) . Man erhält
dann :

» » » 3 - " = I40 m

» » » 4 . » = 1,84 m
» » » 5 . » = 2 ,62 *1
» » » 6 . » = 3,44 m.

Bei Entfcheidung der Frage , wie das Hufeifen der Sitzreihen im Grundrifs anzu¬
ordnen ift , ob fich daflelbe gegen das Gebäude oder nach aufsen öffnen foll , find
zwei Punkte zu beachten , die Beleuchtung und die Zugänglichkeit . Den Anforderungen
an eine vortheilhafte Beleuchtung entfpricht die Lage der F'enfter im Rücken der
Zuhörer ; der entgegengefetzte Lichteinfall blendet nicht allein das Auge ; fondern es
erfchwert auch das Erkennen der vorgeführten körperlichen Form , wenn man nur
die Schattenfeite derfelben fehen kann , während die Zuwendung der Lichtfeite oder
mindeftens das gleichzeitige Sehen von Licht und Schatten die Geftaltung der Körper -
theile am leichterten erkennen läfft . Daraus ift die Bedingung abzuleiten , dafs hohes
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Seitenlicht von Norden her , deffen Einfall mit den Sehlinien der Zuhörer möglichft
nahe zufammenfallt , fich zur Beleuchtung anatomifcher Hörfäle am meiften eignet .
Handelt es fich aber um gröfsere Säle und dem entfprechend gröfsere Entfernungen
des Leichentifches von den Fenftern , fo wird das Seitenlicht durch Deckenlicht wirkfam
unterftützt . Auch diefes wird indeffen nicht genügen , um die geöffneten Höhlen
der Leiche bis tief in das Innere zu erhellen . Soll diefer Zweck erreicht werden,
fo kann dies nur mit Hilfe des elektrifchen Bogenlichtes gefchehen , das nahe über
dem Leichentifch auch bei Tagesvorlefungen entzündet wird. Die Anordnung der
Fenfter im Rücken der Zuhörer erfordert die Oeffnung des Hufeifens der Sitzreihen
gegen das Haus , weil an der Anfchlufsmauer fich keine Fenfter anbringen laffen .
In der That ift auch diefe Anordnung die gebräuchliche ; fie kommt vor in Berlin,
Bonn, Heidelberg , München, Giefsen , Königsberg , Budapeft , Freiburg etc.

Der theilweife Einbau des anatomifchen Hörfaales in das Hauptgebäude , wie
derfelbe u . a . in Berlin und Bonn zur Anwendung gekommen ift , vermindert die
Fenfterflächen und ift defshalb weniger zu empfehlen . Wenn durch die Oeffnung
des Hufeifens gegen das Gebäude auch noch das Einbringen der Leichen erleichtert
wird , fo fteht doch diefen Vortheilen der nicht zu unterfchätzende Nachtheil der
weniger günftigen Zugänglichkeit gegenüber . Wird nämlich, wie dies in der Regel
der Fall ift , der Hörfaal von den Zuhörern zu ebener Erde betreten , fo können diefe
nur auf Treppen , die nach der Mitte zufammenlaufen , von dem den Leichentifch
aufnehmenden Raume aus zu den Sitzreihen auffteigen (flehe das Beifpiel in Art . 352 ) ,
und es wird als ein Mifsftand empfunden , dafs vor und nach den Vorlefungen um

Fig . 272 ,

1:200

Anatomie -Gebäude der Univerfität zu Kiel . — Schnitt .
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den Leichentifch Gedränge entlieht , auch zu fpät Kommende die Vorlefung ftören.
Um dies zu vermeiden , werden wohl kleine Hilfstreppen angelegt (Bonn) , die dann,
wie die Erfahrung gelehrt hat , nach den Vorlefungen fall ausfchliefslich benutzt
werden und für den grofsen Verkehr nicht ausreichen.

Von diefer Erwägung ausgehend , hat man in Halle 276) die Haupttreppe be¬
nutzt , um von ihrem Ruheplatz aus einen Umgang hinter der oberften Sitzreihe zu¬
gänglich zu machen , von dem die Studirenden nach ihren Plätzen herabfteigen .

Die Trennung des Verkehres der Studirenden von demjenigen der Anftaltsbeamten wird damit ein
vollftändiger ; es ift aber zur Erleichterung des Zuganges die gefchloffene Seite des Hufeifens gegen das
Haus gekehrt worden , eine Anordnung , die indeffen als nothwendige Folge der Treppenanlage nicht
angefehen werden kann. Es wäre auch durch die Verbindung beider Hufeifenfliigel mittels einer Quer¬
galerie möglich gewefen , die umgekehrte Lage des Hufeifens mit der Zugänglichkeit durch die Haupttreppe
zu vereinigen. Die nachtheilige Richtung des Lichteinfalles bei den nach aufsen gekehrten Sitzreihen und
der unvermeidlichen Lage des Hörfaales an der Südfeite des Haufes hat man in Halle dadurch zu , mildern
gefucht , dafs der Hörfaal als felbftändiger achteckiger Bau aus der Baugruppe gelöst und mittels einer
rings umlaufenden Fenfterreihe durch hohes Seitenlicht , fo wie durch ein grofses Deckenlicht beleuchtet
worden ift .

322.
Leichentifch .

Nur in kleineren Anatomien , für die Kiel (Fig . 272 ) ein Beifpiel liefert , wird
man mit Erfolg faft ausfchliefslich einfaches Seitenlicht anwenden können , das natür¬
lich von der Nordfeite zu entnehmen ift . Die Zuhörer werden dann im Wefentlichen
in zwei parallelen Reihen zu beiden Seiten des Leichentifches ihre Plätze finden müffen .

Das angeführte Beifpiel ift in feiner Beleuchtung aufserordentlich wohl gelungen, nachdem man das
Hufeifen der Sitzreihen fo umgedreht hat , dafs die gekrümmten Bänke nach der Fenfterfeite verlegt wurden.
Eine vor dem Fenfter angebrachte , von unten nach oben verfchiebbare matte Glasfcheibe bezweckt die
Herftellung zerftreuten , für mikrofkopifche Arbeiten geeigneten Lichtes .

Zu den wichtigeren Einrichtungsgegenftänden des anatomifchen Hörfaales ge¬
hört der Leichentifch . Die Platte deffelben ift in der Regel rechteckig geftaltet ,

nur feiten rund , und dann blofs
Fig . 273 .

Leichentifch im anatomifchen Hörfaal zu Strafsbure 276').
V-a u . Gr .

mit geringerem Durchmeffer,
etwa 1,2 m , hergeftellt . Recht¬
eckigen Platten giebt man 75
bis 85 cm Breite und 1,6 0 bis
2,oo m Länge . Die Tifchhöhe
beträgt etwa 75 bis 85 cm .
Die Platte mufs um eine loth-
rechte Axe drehbar fein . Sind
die Schenkel des Ringtheaters
geradlinig verlängert , fo ift
aufserdem eine wagrechte Ver-
fchiebung des Tifches auf Ge-
leifen nothwendig .

Bei der Conftruction des
Leichentifches hat man darauf
zu achten , dafs fowohl die
Drehung , wie auch die Ver-
fchiebung nicht gar zu leicht in
Folge von unwillkürlichen Be-

275) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1881, S. 210, 219.
276) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs -Baumeifters Bleich in Strafsburg .
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rührungen vor fich geht , dafs fie aber doch keine befonders grofse Kraftanftrengung
erfordern . Die richtige Mitte wird man treffen , wenn man den Tifch aus fchweren
Bauftofifen , aber mit möglichft geringen Reibungswiderftänden herftellt . Es wird
damit zugleich die Standfeftigkeit bei etwaiger fchiefer Belaftung gefichert.

Als Beifpiel einfachfter Art , das obigen Anforderungen nicht durchweg entfpricht , mag hier der
Tifch der Anatomie in Strafsburg vorgeftthrt werden (Fig . 273 276) . Auf einem hölzernen Untergeftell, deffen
Tifchplatte 62 cm im Quadrat mifst , befindet fich eine zweite drehbare Platte , deren Reibung durch 4 Kugeln
fehr vermindert wird . Ein Mittelzapfen fichert die Mittelpunktsführung. Auf der Holzplatte ift eine Eifen-
blechplatte beteiligt , deren Kanten mittels Winkeleifen von 20 mm Schenkellänge eingefafst find . Ein
mäfsiges Gefälle führt etwa abfliefsendeFlüffigkeiten nach einem Abfiufsloch am Fufsende, wofelblt diefelben
von einem untergehäng¬
ten Gefäfs aufgefammelt Fig . 274.
werden.

V25 n- Gi

In Halle ift die f
Tifchplatte aus Schiefer, j :
T) cm ftark , glatt gefchlif- L
fen , hergeflellt und mittels
4 dark er Meffmgfchrauben
mit einem Drehzapfen aus
Rothgufs fed verbunden.
Letzterer pafst in eine
Pfanne aus gleichem Stoff,
die von einem auf 4 Rollen
fahrbaren , aus Winkel- Leichentifch im anatomifchen Hörfaal zu Kiel 27 ' ) .
eifen zufammengefetzten
Untergedell getragen wird . Die Leiche wird hier nicht unmittelbar auf den Tifch gelegt , fondern fie
ruht auf einer Unterlage , und zwar einem hölzernen Leichenbrett , auf dem fie bereits im Leichenkeller
gelagert wurde.

In Berlin 278) dient eine in Meffing gefällte, auf Rollen gehende Glasplatte der Leiche als Unterlage.
Weiter gehenden Anfpriichen genügt der Leichentifch in Kiel , der aufser der Drehbewegung der

Tifchplatte noch eine Veränderung ihrer Höhe und eine Neigung derfelben gegen die wagrechte Lage ge-
dattet . Fig . 274 277) liefert eine Abbildung diefeä Tifches ; die Platte deffelben id mit Kupferblech überzogen.

Zur weiteren Unterftützung des Vortrages durch zeichnerifche Darftellungen , die 32s-
den Zuhörern als Vorbilder für ihre Aufzeichnungen dienen , werden grofse Tafeln
erfordert , welche vom Vortragenden theils nur zum Anheften vorhandener Ab¬
bildungen , theils zur eigenen Anfertigung fkizzenhafter Darftellungen benutzt werden.
Es find alfo gut beleuchtete und an allen Sitzplätzen gut Achtbare Wandflächen er¬
forderlich . Wo diefe fehlen, dienen Staffeleien zur Aufnahme der Tafeln.

Die meiften Anatomen bedienen fich bei ihren Zeichnungen farbiger Stifte, mit denen fie im Stande
find , auf matt gefchliffenemweifsem Glafe die verfchiedenenOrgane, Nerven, Bänder, Blutgefäfse, Knochen etc.
in verfchiedenen Farben zu kennzeichnen. Befonders geeignet ift hierzu die fog . Lucai fche Tafel. Sie
befteht aus zwei Hälften , deren eine, an der Wand befeftigte, mit einem Polfter zum Aufheften der Zeich¬

nungen verfehen ift . Wird dann der durch Gelenkbänder mit dem fetten Theile verbundene , die Glas¬

platte einfaffende Rahmen niedergeklappt , fo tritt auf der Platte die unterliegende Zeichnung in matten
Linien hervor und erleichtert dem Vortragenden die Vorführung richtig gezeichneter Bilder , die er nach
den durchfcheinenden Grundlinien mit farbigen Stiften nachzieht.

Selbftverftändlich müffen im Hörfaal bequeme Wafch -Einrichtungen zur Ver¬

fügung des Vortragenden fein .
Als Beifpiel eines halbkreisförmigen Ringtheaters von eigenthümlicher Anord¬

nung theilen wir in Fig . 275 279
) den anatomifchen Hörfaal zu Leipzig im Durchfchnitt

277) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bauraths Friefe in Kiel .
278) Siehe : Cremer , A . Das neue Anatomie -Gebäude zu Berlin . Zeitfchr. f. Bauw . 1866, S. 161.

279j Nach : Zeitfchr . f . Anatomie u . Entwickelungsgefchichte , Bd. II , Taf . XVIII , XIX .
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324-
Vorbereitungs¬

zimmer .

mit ( fiehe den Grundrifs inFig . 285
u . 286 ) . Gegenüber dem Stand¬
ort des Vortragenden befindet fich
eine kleine Plattform zur Aufftel-
lung einer elektrifchen Lampe ,
mit deren Hilfe mikrofkopifche
Vergröfserungen gegen einen den
Zuhörern fichtbaren Vorhang ge¬
worfen werden . Es ift dies ein
Mittel , den Hörfaal , wenn auch
nur in befchränktem Mafse , für
mikrofkopifchen Anfchauungs-
unterricht nutzbar zu machen.
Dergleichen Einrichtungen wer¬
den wir in den phyfiologifchen
Inftituten weiter kennen lernen.

Im Zufammenhange mit dem
Hörfaal ift ein Vorbereitungs¬
zimmer nothwendig , in dem zu¬
gleich die für die Vorlefungen
beftimmten Handfammlungen Auf-
ftellung finden. Das Zimmer mufs
in unmittelbarem Zufammenhange
mit demjenigen Theile des Hör-
faales ftehen , an welchem der
Vortragende feinen Standort hat .
Ein Zimmer mäfsiger Gröfse, etwa
20 bis 25 qm , wird in der Regel
genügen ; wird daffelbe jedoch zu¬
gleich zum Präpariren der Leiche
für die Vorlefungen , zu den Secir-
Arbeiten des Profectors und der

Affiftenten mitbenutzt , fo mufs feine Gröfse entfprechend vermehrt werden . Es ift
rings an den Wänden mit Fachbrettern , bezw. Glasfchränken auszurüften und enthält
einige Arbeitsplätze für vorbereitende Arbeiten des Docenten und feiner Gehilfen.

32S. Die Anordnung eines Demonftrations -Saales neben dem Hörfaal hat den Zweck,
Demonitraüons- (jen Studirenden nach der Vorlefung Gegenftände zu näherer Betrachtung vorzuftellen.

Diefer Saal ift unentbehrlich , wo ein befonderer Hörfaal für Vorlefungen aus dem
Gebiete der mikrofkopifchen Anatomie nicht vorhanden ift . In diefem Falle mufs
der Demonftrations -Saal die Form und Einrichtung des Mikrofkopir -Saales , von dem
in Art . 339 die Rede fein wird , annehmen . Aber auch für die unmittelbare An-
fchauung gröberer Gegenftände kann fich ein folcher Nebenraum namentlich dann
als fehr zweckmäfsig erweifen, wenn der Hörfaal fehr grofs ift , fo dafs die entfernter
Sitzenden nur fchlecht fehen können.

Die lang geflreckte Grundform des Demonftrations -Saales in folcher Anordnung
des Grundriffes, dafs fich ein vom Hörfaal ausgehender und nach demfelben zurück¬
führender Umgang bildet , ift befonders zweckmäfsig.

L a u 10 a ji g

Kt eifleraoiage

K amm eKammer

1:200
w 5 0

Anatomifcher Hörfaal zu Leipzig . — Schnitt 2

a . Rolle mit Projectionä -Vorhang .
b. Stange mit Wandtafeln .

c. Schwarze Wandtafel .
P . Projections -Plattform .
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Die Gelegenheit zu einer folchen Anordnung ift gewöhnlich durch den lieh unter den Sitzreihen
ergebenden hufeifenförmigen Gang (fiehe das Beifpiel in Art . 355 ) geboten. Derfelbe würde an geeigneter
Stelle eine durch eine Schranke abgegrenzte Erweiterung , den Standort des Profeffors, wenn derfelbe gröbere
Gegenftände vorzeigen will , erhalten muffen . In Berlin wendet man zur Beleuchtung der vorgezeigten
Gegenftände, weil hierfür felbft gutes Tageslicht nicht ausreicht, elektrifches Bogenlicht an , eine Einrichtung,
die nach den Berliner Erfahrungen vorausfichtlich weitere Verbreitung finden wird.

Die Kleiderablage der Studirenden mufs auf dem Wege derfelben unmittelbar
vor dem Hörfaal liegen , ln kleineren Anatomien (Kiel) begnügt man fich mit einem
etwas erweiterten Flurgang . In Leipzig hat man in recht zweckmäfsiger Weife den
Raum unter den anfteigenden Sitzen des Ringtheaters (Fig . 275 ) zu einem geräumigen
Kleiderablage -Zimmer hergerichtet .

Unter dem anatomifchen Präpariren verfteht man das Freilegen der einzelnen
Organe des menfchlichen Körpers , ihre Trennung von einander , fo dafs fie nach
Form und Lage deutlich erkannt werden können . Die Präparir - Uebungen werden
in der Regel unter Anleitung des Directors , deffen erfter Affiftent für die Präparir -
Uebungen der Profector ift , von den Studirenden ausgeführt . In Frankreich leitet
der Profector die Uebungen felbftändig.

Je nachdem fie an ganzen Leichen oder an einzelnen Leichentheilen vor¬
genommen werden , find zur Ausführung diefer Arbeiten Tifche von 2,o m Länge und
0,9 m Breite oder kleinere Arbeitsplätze erforderlich , letztere gewöhnlich durch Ver¬
breiterung der Fenfterbretter gebildet .

Zu Präparir - Sälen eignen fich lang geftreckte Räume von 7,5 bis 10,n m Tiefe
mit beiderfeitiger oder 5,o m tiefe Zimmer mit einfeitiger Beleuchtung . Da die ftarke
Entwickelung des Leichengeruches felbft in gut gelüfteten Präparir -Sälen unvermeidlich
ift , fo ift die zweifeitige Fenfteranlage fchon um defswillen erwünfeht, weil fie nach
Beendigung der Präparir -Uebungen eine gründliche Durchlüftung des Saales geftattet .
Für die Beleuchtung ift das von Norden kommende Licht jedem anderen vorzuziehen.
Da aber die Präparir -Uebungen in der Regel nur im Winter ftattfinden und in unferem
Himmelsftrich ein geeignetes Tageslicht zuweilen auf Wochen verfchwindet, fo neigt
man immer mehr dazu , die Präparir - Säle künftlich zu beleuchten . Gaslicht eignet
fich hierfür weniger , weil es eine zu trockene Hitze verbreitet , welche die Präparate
austrocknet . Elektrifches Glühlicht dagegen entfpricht am beften den Anforderungen .

An einem Tifch für eine Leiche von etwa l,so x 0,7o m können 5 bis höchftens
7 Präparanten arbeiten , nämlich nicht mehr als 3 an jeder Langfeite , einer an der
inneren Stirnfeite ; die kurze Fenfterfeite mufs unbefetzt bleiben . Stehen die Tifche
in einiger Entfernung vom Fenfter , fo können an jedem Fenfter von 1,25 bis l,so m
Breite noch 2 Arbeitsplätze gewonnen werden.

Wird alfo auf jede Fenileraxe ein Tifch geftellt , fo kann man auf i Fenfter 7 bis 9 Arbeitsplätze
rechnen . Diefe Anordnung ift indeffen etwas weiträumig (fiehe das Beifpiel in Art . 353 ) , weil die Abftände
der Fenfteraxen hinter dem Mafs von 3 ,o m kaum wefentlich werden Zurückbleiben dürfen , während eine
Entfernung der Tifche von 2,2 m zur Erreichung der nöthigen Bewegungsfreiheit bereits genügt. Häufig
werden defshalb die Tifche unabhängig von der Axentheilung des Gebäudes aufgeftellt , um eine beffere
Raumausnutzung zu erzielen. Die Tifche flehen in der Regel in einer Entfernung von etwa 1 m von den
Frontwänden in zwei Reihen , zwifchen denen mindeftens 1,5 bis 2 ,0 m Breite für den Mittelgang verbleiben
mufs , auf dem die Leichenkarren den Verkehr zwifchen den einzelnen Arbeitsplätzen und dem nach
dem Leichenkeller führenden Aufzug vermitteln.

Längere Tifche , welche parallel den P'enfterwänden aufgeftellt werden und
felbftverftändlich nur mit einer Reihe von Arbeitern befetzt werden können, gehören
zu den Seltenheiten (fiehe das Beifpiel in Art . 354)-

326.
Kleiderablage
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Zur Erhöhung der Reinlichkeit , namentlich auch um zu verhüten , dafs fich
fchlechte Gerüche in den Präparir -Sälen feft fetzen, hat man die Fufsböden derfelben
wohl maffiv , in Terrazzo (Kiel) oder mit Thonplattenbelag , hergeftellt ; auch Afphalt ,
felbft Bretterfufsböden find in Anwendung gekommen.

Afphalt fleht aber dem Terrazzo - und Thonplattenfufsboden an Güte nach , fchon defshalb , weil der

Afphalt leicht Eindrücke von Möbeln erhält , die längere Zeit auf derfelben Stelle flehen . In Strafsburg ,
wo die Präparir -Tifche feft mit ihrem Standort verbunden find , hat man in der unmittelbaren Umgebung
derfelben über dem Afphalt Lattenrofte angebracht , die bei der Reinigung des Fufsbodens leicht entfernt werden

können . In kleineren Anatomien ifl es nicht fchwer , für Aufrechterhaltung der Ordnung fo weit zu forgen ,
dafs ein Befchmutzen der Fufsböden , Vergiefsen übel riechender , fauliger Flüffigkeiten u . dergl . vermieden

wird , und defshalb ifl auch gegen einen haltbaren hölzernen Fufsböden (in Halle Eichenriemen in Afphalt

verlegt ) ein berechtigter Einwand kaum zu erheben . Wenn aber in den Präparir -Sälen einige hundert

Studirende gleichzeitig arbeiten , läfft es fich gar nicht vermeiden , dafs der Fufsböden befchmutzt wird und

nach Beendigung der Präparir -Uebung eine Reinigung durch flarke Spülung erforderlich wird ; dort find

hölzerne Fufsböden nicht brauchbar .
Die Bekleidung der Wände mit Kacheln , wenigftens an denjenigen Stellen ,

welche fich den Arbeitsplätzen zunächft befinden , ift fehr zu empfehlen , aber aus
Sparfamkeitsrückfichten feiten angewendet . Die oberen Wandflächen , fo wie die
Decken pflegt man mit Oelfarbe zu ftreichen . Gewölbte Decken gewähren den Vor¬
theil eines luftdichten Abfchluffes diefes übel riechenden Raumes gegen das darüber
liegende Gefchofs.

Zur Ausrüftung des Präparir - Saales gehören vor Allem die Präparir - Tifche.
Einfachere Präparir - Tifche find von jedem anderen Arbeitstifch nur durch die
Oberfläche der Tifchplatte unterfchieden . Diefe wird von Eichenholz hergeftellt ,
erhält nach der Mitte zu ein mäfsiges Gefälle, ift am tiefften Punkte durchbohrt und
mit einem gewöhnlich von Blei hergeftellten Abflufsrohr für die Flüffigkeiten verfehen,
welche von einem untergeftellten oder angehängten Eimer aufgefangen werden.
Strahlenförmig nach dem Abflufsrohr zufammenlaufende Rinnen befördern den Abflufs.
Grofse Waffermengen werden bei den Präparir -Uebungen nicht verbraucht , und defs¬
halb wird diefe einfache Entwäfferung in den meiften Fällen für ausreichend gehalten .

Fig . 276 .

Präparir -Tifch

im anatomifchen Hörfaal

zu Leipzig 2S0) .

n - Gr -

2S0) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs -Baumeifters Bleich in Strafsburg .
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Die Eimer werden nach Beendigung der Uebungen vom Diener entleert , nachdem
ihr Inhalt desinficirt wurde . Die Anordnung von Zapfhähnen mit Wandbecken an
jedem zweiten Fenfterpfeiler , an denen jeder Praktikant feinen Wafferbedarf leicht
decken kann , genügen allen Anforderungen an Bequemlichkeit.

Wird die Forderung geftellt , jeden Präparir -Tifch mit unmittelbarem Waffer-
Zu - und Abflufs zu verfehen , fo ift die erfte nachtheilige Folge , dafs alle Tifche
unverrückbar feft an ihren Standort gebunden und nachträgliche Umftellungen be¬
hufs vortheilhafterer Raumausnutzung nicht mehr möglich find . Die Aufgabe wird
noch erfchwert , wenn, wie in Leipzig und Strafsburg , zugleich eine Drehbarkeit des
Tifches verlangt wird . Die Waffer-Zuleitung kann man zwar durch einen von der
Decke herabhängenden Gummifchlauch vermitteln ; doch ift diefer wieder in feiner
Lage dicht über der Leiche den Präparanten läftig.

Fig . 276 2S0) zeigt, wie der Präparir -Tifch in Leipzig, der fodann in Strafsburg nachgebildet wurde,
geftaltet ift . Die Waffer-Ableitung wird durch ein Rohr mit Auffangefchale vermittelt, das in dem hohlen
gufseifernen Fufs fleht . Der bewegliche Theil des Zuleitungsrohres ift mit dem feft flehenden Theile
deffelben durch eine Stopfblichfe verbunden.

Eine Eigenthümlichkeit diefer Tifche, die überall zur Nachahmung zu empfehlen
ift , befteht darin , dafs die obere Holzplatte , die nach unten einen vorfpringenden
Rand befitzt, nur lofe aufgelegt ift und leicht abgehoben werden kann . Dazu liegt
öfter Veranlaffung vor , wenn an Leichen befondere , zur Vorführung im Hörfaal ge¬
eignete Erfcheinungen aufgefunden werden . Da diefe Tifche in der Anfchaffung koft-
fpielig find , werden fie zu allgemeinem Gebrauch fchwerlich eingeführt werden , da¬
gegen bewähren fie fich fehr als Sections-Tifche der Docenten .

Als Sitzplätze dienen den Praktikanten am beften runde Schemel ohne Rück¬
lehnen von befonders ftarker Conftruction.

Zur Ueberführung von Leichen und Leichentheilen vom Leichenkeller zum
Präparir -Saal und zurück bedient fich der Anatomie -Diener des Leichenkarrens 281) ,
eines fahrbaren Tifches von der Gröfse und Höhe der Präparir -Tifche , der auf drei
mit Gummi überzogenen Rädern geht .

Zur Verbindung mit dem Leichenkeller ift ein Aufzug erforderlich, der in einem
Nebenraume des Präparir - Saales oder wenigftens in einer Wandnifche unterzubringen
ift . Für Anatomien find hydraulifche Aufzüge befonders geeignet , weil es wünfchens-
werth ift , dafs der Diener gleichzeitig mit dem Leichenkarren auf- und niederfteigt.
Der P'ahrfchacht ift in feinem oberften Theile mit einem genügend weiten Lüftungs¬
rohr zu verfehen , welches über Dach in einem Luftfauger endigt.

Für den Unterricht ift es von grofsem Werthe , wenn im Präparir -Saal eine Anzahl von Sammlungs -
ftücken vorräthig gehalten wird , an welchen den Studirenden Vorbilder und Anleitungen für ihre Arbeiten
gegeben werden . Derartige Einrichtungen find namentlich in fchottifchen Univerfitäten mit einer gewiffen
Vollkommenheit durchgebildet . In Aberdeen befindet fich in halber Gefchofshöhe des Präparir -Saales ein
Laufgang , deffen leichte eiferne Brüftung Schaukaften mit anatomifchen Präparaten trägt .

Aufser dem grofsen Präparir -Saal wird häufig noch ein kleiner Saal für gleiche
oder ähnliche Zwecke gefordert , in dem die vorgefchritteneren Schüler felbftändige
Arbeiten ausführen , die Docenten Leichen für die Vorlefungen vorbereiten etc. In
feiner Einrichtung entfpricht diefer den foeben befchriebenen Sälen . Wegen der noth-
wendigen Verbindung mit dem ' Leichenkeller mufs er neben dem Aufzug liegen ;
zweckmäfsig ift auch feine bequeme Verbindung mit dem Hörfaal , bezw. dem Vor¬
bereitungszimmer .

329-
Leichenkarren

und
-Aufzüge .

330-
Kleiner

Präparir -
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281) Siehe : Zeitfchr . f. Bauw . 1866, Bl . 8} Fig . 14, 15.
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Wichtig ift die Anlage der zum Präparir -Saal gehörigen Kleiderkammern . Die-
felben follen während der Präparir -Uebungen die Kopfbedeckungen , Ueberzieher und
Röcke der Studirenden aufnehmen , vor und nach denfelben die aus Wachstuch ge¬
fertigten Arbeitsanzüge . Bei Beginn des Unterrichtes findet der Wechfel der Anzüge
ftatt . Da fich der Leichengeruch den Kleidern leicht mittheilt , miiffen die Kleidungs-
ftücke und die Arbeitsanzüge in getrennten Räumen aufbewahrfl werden , zwifchen
denen zweckmäfsig noch ein gut gelüfteter Raum beiaffen wird. In letzterem bringt
man wohl eine Wafch - Einrichtung an , damit die Studirenden , nachdem fie den

Arbeitsanzug abgelegt haben , fich reinigen können , ehe fie wieder ihren Strafsen-

anzug anlegen.
Wenn nicht im Präparir -Saal , fo mufs in der Kleiderkammer noch Fürforge

für die fichere Unterbringung der Secir-Beftecke der Studirenden getroffen werden.
Dies gefchieht durch Schränke mit zahlreichen kleinen Schubfächern , deren jedes
durch einen anderen Schlüffel gefchloffen wird.

Der Gruppe der Präparir - Säle fchliefsen fich in weiterer Folge die Zimmer
derjenigen Docenten an , welchen die Leitung der Präparir -Uebungen obliegt , d . h .
des Profectors und der Affiftenten , demnächft des Directors der Abtheilung für

gröbere Anatomie . Eiinrichtungen von befonderer Eigenthümlichkeit pflegen diefe
Zimmer nicht zu erhalten . Die Lage nach Norden oder Nordoften ift hier , wie für
die meiften anatomifchen Arbeitszimmer , die vortheilhaftefte . Die Ausrüftung mit
beweglichen Einrichtungsgegenftänden an Tifchen , Schränken , Wandfachbrettern etc.
pflegt , je nach der Neigung der Benutzer , verfchieden zu fein . Wafferleitung und
Gasbeleuchtung wird hier in der Regel überall gefordert .

Die zur gröberen Anatomie gehörigen Sammlungen zerfallen in die Abtheilung der
menfchlichen und der vergleichenden Anatomie . Die letztere , auch wohl zootomifche
Sammlung genannt , ift häufig mit den zoologifchen Inftituten vereinigt (flehe Art . 290 ,
S . 312 ) , und die gemeinfchaftliche Benutzung derfelben durch den Anatomen und
Zoologen hat in einzelnen Fällen Veranlaffung gegeben , die beiden Anftalten in einem
Gebäude zu vereinigen oder doch nahe bei einander unterzubringen . Die in den Samm¬
lungen aufbewahrten Präparate find theils trocken , z . B . Skelette , Nachbildungen in
Wachs und anderen Stoffen , oder fie werden in Spiritusgläfern aufgehoben . Die über¬
wiegende Mehrzahl aller Präparate wird in Glasfchränken 282) untergebracht , die theils
mit dem Rücken gegen die Wand gelehnt find , theils frei im Raume ftehen . In der
Regel wird man die Aufftellung nach der Tiefe wählen , fo dafs zu beiden Seiten
eines Mittelganges die Schränke rechtwinkelig zur Gebäudefront in zwei Reihen ge-
ftellt werden . Beiäfft man zwifchen Schrank und Frontwand noch einen Zwifchenraum
von etwa 50 bis 65 cm , fo ift man mit der Aufftellung der Schränke an die Axen-
theilung des Gebäudes nicht unbedingt gebunden , wenn gleich die Schönheit der
Anordnung leidet , fobald die Axen der Schränke mit denen des Gebäudes nicht
übereinftimmen.

Die anatomifchen Sammlungen leiden unter der directen Einwirkung der Sonnen-
ftrahlen und der Berührung mit Staub . Um fie gegen erftere zu fchützen, find in Halle
aufser Fenftervorhängen matt gefchliffene Fenfterfcheiben in Anwendung gekommen,
welche zugleich den Anblick der Sammlungsgegenftände den auf der Strafse Vor¬
übergehenden entziehen . Zur Erzielung einer gröfseren Staubdichtigkeit werden die

2S2) Siehe : Tiede , A. Einige Beifpiele von Sammlungsfchränken . Zeitfchr . f . Bauw . 1882, S. 11 u . Bl . 15, 16.
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Schränke in Eifen conftruirt , welches nicht , wie das Holz , durch nachträgliches Ver¬
ziehen und Austrocknen Fugen in den Thürverfchlüffen bildet . Die Dichtigkeit des
Thiirverfchluffes wird entweder durch Baumwollenfchnüre oder durch Filzftreifen er¬
reicht , die in Falze eingelegt und zur Verhinderung des Mottenfrafses vergiftet werden.

Die Schränke erhalten eine Höhe von etwa 2,5 m , frei flehend eine Tiefe von
0,8 bis l,o m , gegen eine Wand gelehnt von 0,5 bis 0,6 m .

Für Schädelfaminlungen und kleinere Gegenftände find kleinere Schränke mit
Schaukaften vortheilhaft verwerthbar .

Skelette gröfserer Thiere können nicht in Schränken untergebracht werden.
Man Hellt diefelben gern auf erhöhte Tritte , welche, mit leichter Einfriedigung um¬
geben , rings einen Umgang gewähren .

Es ift zweckmäfsig, zwifchen den Sammlungsfälen an geeigneter Stelle kleinere
Arbeitsräume zur Vornahme von Ausbefferungen an Sammlungsgegenfländen und
Unterfuchungen an den Präparaten einzufchalten.

Zur Anfertigung neuer Präparate dient das Arbeitszimmer des Confervators ,
verbunden mit einer mechanifchen Werkfbätte, deren Lage in unmittelbarer Nähe der
Sammlungen nicht erforderlich ift . Häufig werden fie in das Sockelgefchofs verlegt .
Die Werkftätte ift mit Drehbank , Hobelbank und allen zur Bearbeitung von Metall,
Holz und Knochen erforderlichen Werkzeugen auszurüften.

Es gehört in diefe Gruppe von Räumen ferner die Macerations-Küche . Unter
Maceriren verfteht man die Befreiung der Knochen von den Fleifchtheilen . Man
bewirkt diefelbe durch Beförderung eines Fäulnifs-Proceffes, indem man die betreffenden
Leichentheile in durch frifchen Zuflufs fich ftets erneuerndes lauwarmes Waffer legt .
Soll der Aufenthalt in der Macerations-Küche ein erträglicher fein , fo müffen die
fauligen Gafe unmittelbar von ihrer Entftehungsftelle durch ein Rohr nach einem
kräftig wirkenden Saugfchlot abgeleitet werden . Aufser dem Macerations- Apparat
findet in der Macerations-Küche der Apparat zum Entfetten der Knochen Aufftellung.
Die weitere Behandlung der Knochen vor deren Zufammenfügen zum Skelett er¬
fordert , dafs fie im Sonnenfehein gebleicht werden . Hierzu ift entweder ein der
Sonne ausgefetzter kleiner Hof oder ein flaches Dach ohne weitere fonftige Vor¬
richtungen geeignet . Man hat hierbei felbftverftändlich darauf zu achten , dafs alle
diefe Vorgänge

'dem Anblick von öffentlichen Strafsen oder Nachbargebäuden ent¬
zogen werden .

Diefe Räume liegen vortheilhaft im Sockelgefchofs im Anfchlufs an den Leichen¬
keller und deffen Nebenräume . Der Leichenkeller foll den gröfsten Theil des zur
Verarbeitung in den Präparir -Sälen und zur Anfertigung von Sammlungs-Präparaten
beftimmten Rohmaterials aufnehmen. Während der Zeit zwifchen den Präparir-

Uebungen werden auch die unfertigen Arbeiten der Praktikanten im Leichenkeller

untergebracht .
Die Aufgabe des Architekten befteht hiernach darin, einen Raum zu fchaffen ,

welcher der fortfehreitenden Verwefung der Leichen möglichft wenig Vorfchub leiftet.
In den meiften Fällen hat man fich damit begnügt , gewölbte Keller mit Luft-Ifolir -
fchicht in den bis zum Gewölbekämpfer mit Erde befchiitteten Umfaffungswänden
anzulegen , deren wenige Fenfter nach Norden gerichtet find und mit hölzernen
Läden verfchloffen werden . Die Leichen werden auf Brettern rings an den Wänden
direct auf den Steinfufsboden oder auf niedrigen Pritfchen gelagert . Für gute Lüftung
und grofse Reinlichkeit ift felbftverftändlich zu forgen.

334-
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Fig . 277 .

Da eine niedrige Temperatur das belle Mittel zur Verhinderung der Fäulnifs
ift , fo hat man wiederholt den Verfuch gemacht , diefe dadurch tief zu halten , dafs
man neben den Leichenkeller einen Eiskeller legte , um dadurch eine befonders kalte
Wand zu gewinnen. Die Kälteabgabe an einen grofsen luftigen Raum verzehrt aber
fchnell die Eisvorräthe , für deren Anfchaffung weniger reich ausgeftattete Univerfi-
täten kaum die Mittel verfügbar haben , und defshalb ift man auf den Gedanken
gekommen , kleine nifchenartige Kammern (Fig . 277 ) in den Eiskeller einzubauen,

gerade fo grofs , dafs in jede der-
felben eine Leiche auf ihrem Brett
hineingefchoben werden kann ; ein
doppelter Thiirverfchlufs fchliefst
die Nifchen gegen den Leichen¬
keller ab . Auf diefe Weife wird
die Zugänglichkeit des Eiskellers
von dem Haufe her ganz entbehr-

Kühlkammern zur Aufbewahrung von Leichen . lieh ; es genügt , wenn derfelbe
aufserhalb des Haufes liegt und

fich nur an eine Aufsenmauer des Leichenkellers anlehnt . Derfelbe braucht überhaupt
im Laufe des Sommers kaum je geöffnet zu werden , und der Verbrauch an Eis wird
ein äufserft geringer . Selbftverftändlich find die Gewölbe der kleinen Nifchen gegen
das Durchdringen von Schmelzwaffer durch Eindeckung mit Afphalt oder Ifolirpappe
forgfältig zu fichern.

Eigenthlimlich ift eine in Leipzig gewählte Anordnung der zur Aufnahme einzelner Leichen be-
ftimmten Kammern zwifchen einem tief gelegenen Eiskeller und dem anatomifchen Hörfaal. Wir verweifen
hinfichtlich derfelben auf den in Fig . 275 mitgetheilten Schnitt durch den anatomifchen Hörfaal in Leipzig,
laffen es jedoch dahin geftellt , ob die Ausnutzung der durch Schmelzen des Eifes gebundenen Wärme
fo vollkommen fein kann, wie bei obiger Anordnung, wenn die Leichenkammern über dem Eisraum liegen,
da die kalten Luftfchichten doch immer an der Sohle des Eiskellers lagern werden.

Fig . 278.

Schnitt durch die Leichenkammern des Anatomie-Gebäudes zu Würzburg

Vor Wage n■uni Raum .

■Leichen

m e r

mm.

283) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Univerfitäts -Architekten v . Horftig in Würzburg .
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Vortheilhafter erfcheint fchon die Anordnung der Leichenkammern , -welche man in Würzburg für
das pathologifche und anatomifche Inflitut erbaut hat , deren Durchfchnitt wir in Fig . 278 283) wieder¬
geben . Hier liegt die Eiskammer wenigftens über dem Geriift , auf welchem in zwei Lagen über einander
die Leichen gelagert werden . Die Kälte wird hier in vollkommener Weife der Kühlung der Leichen zu
gute kommen , wenn auch der Eisverbrauch gewifs nicht gering ausfallen wird .

In neuerer Zeit hat man die Injection mit fäulnifshindernden Stoffen , Karbol
und arfenikhaltenden Fliiffigkeiten , zur Erhaltung der Leichen auf fehr lange Dauer
mit beftem Erfolg angewendet . Die zur Erzielung niedriger Temperaturen erforder¬
liche Weiträumigkeit der Leichenkeller wird damit entbehrlich . Diefes Verfahren
ift aber da nicht anwendbar , wo es fich um Aufbewahrung gerichtlicher Leichen
handelt , weil bei diefen die Behandlung mit giftigen Stoffen nicht ftatthaft ift.

Der den Leichenkeller mit dem Präparir -Saal verbindende Aufzug liegt beffer
in einem Nebenraume , als im Leichenkeller felbft.

Da die Präparir - Uebungen in der Regel nur im Winterhalbjahr ftattfinden,
überall aber längere Unterbrechungen erleiden , während das Leichen -Material den
Anatomien annähernd das ganze Jahr gleichmäfsig zugeht , fo tritt das Bedürfnifs,
Leichen und Leichentheile auf mehrere Monate unverwest zu erhalten , in Anatomien
häufig hervor . Man legt zu diefem Zwecke das Rohmaterial in Spiritus. Die Auf-
ftellung der Spiritus -Kaften erfordert einen befonderen , gewöhnlich in der Nähe des
Leichenkellers gelegenen Raum . Da das Verdunften des Spiritus nicht unbedeutende
Verlufte herbeiführt , fo kommt es darauf an , die Kalten kühl aufzuftellen und mög-
lichft luftdicht zu verfchliefsen.

Holzkaften mit Zinkblech ausgefchlagen find häufig angewendet , aber nicht befonders zweckmäfsig ,
weil das Zink in Berührung mit Spiritus ftark angegriffen wird . Eifen mit Eifenlack überzogen , foll fich
bewähren . In Halle find die Spirituskaften aus Schieferplatten zufammengefetzt ; nur die Deckel beftehen
aus Eifenblech ; fie haben am Rande einen mit Filz ausgelegten Falz erhalten , mit dem fie fich auf den
glatt gehobelten Rand der Schieferplatten auflegen und fo einen genügend dichten Schlufs erzielen .

Zur weiteren Vorbereitung der Verarbeitung von Leichen und Leichentheilen
find noch in der Nähe des Leichenkellers einige Räume erforderlich , die man ge¬
meinhin mit dem Namen » anatomifche Küchen « bezeichnet . Diefe Räume werden
nur von den Beamten des Haufes benutzt . Es wird darin die Reinigung der Leichen,
die Zerlegung derfelben und die fog. Injection , d . h . die Ausfüllung der Gefäfse
mit gefärbtem Wachs , vorgenommen . Diefe letztere Arbeit erfordert eine vorherige
Erwärmung der Leichen mittels eines warmen Bades. Der Injections-Raum mufs
alfo mit einer mindeftens 2,o m langen Badewanne und den nöthigen Einrichtungen
zur Bereitung warmen Waffers ausgerüftet fein .

2 ) Räume für die mikrofkopifche Anatomie .

Die wichtigften zur mikrofkopifch -anatomifchen Abtheilung gehörigen Räume
find der Hörfaal , die Räume für mikrofkopifche Arbeiten und Demonftration und
die Sammlungen . Auch hier fchliefsen fich an die Haupträume einige Neben¬
räume an.

In der mikrofkopifch - anatomifchen Abtheilung tritt das Bedürfnifs, den An-
fchauungsunterricht vom eigentlichen Vortrage mehr oder weniger zu trennen ,
fchärfer hervor , als bei der gröberen Anatomie , wegen der Schwierigkeit , einer
gröfseren Zuhörerzahl in der kurzen verfügbaren Zeit denfelben Gegenftand unter
dem Mikrofkop vorzuführen. Defshalb unterfcheiclet fich der Hörfaal der erfteren
Abtheilung nicht wefentlich von jedem anderen Hörfaal . Das Geftühl wird mit
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